
Konjunkturklimaindex für den Bezirk der Industrie- und Handelskammer Siegen*

Das Konjunkturklima gibt die subjektive Einschätzung der aktuellen Geschäftslage und der Erwartungen
der Unterneh men zum Zeitpunkt der Umfrage (August/September 2009) wieder.

* Der Konjunkturklimaindex im IHK-Bezirk Siegen wird nach einer für alle IHKs bundesweit einheitlichen
Methode berechnet.  
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Die Konjunktur im IHK-Bezirk Siegen hat im Som-
mer 2009 die Talsohle durchschritten und zeigt an
der Schwelle zum Herbst erste Anzeichen für eine
Erholung. Der Aufstieg aus dem Konjunkturtal wird
allerdings beschwerlich, weil in Teilbereichen der
Wirtschaft die Nachwirkungen des Konjunktur -
abschwungs noch eine Zeitlang anhalten werden. 

Ihre aktuelle Wirtschaftslage beurteilen die Unter-
nehmen in den meisten Wirtschaftsbereichen immer
noch schlecht; zum Teil schlechter als am Jahresbe-
ginn. Die Zahl der Unternehmen, die in den nächs -
ten Monaten eine Verbesserung der wirtschaftlichen
Entwicklung erwarten, ist dagegen in allen Wirt -
schaftsbereichen deutlich größer geworden. Das ist
auch der Grund, warum der Konjunkturklimaindex,
der Lageeinschätzung und Er wartungen aller Wirt-
schaftsbereiche zusammenfasst, gegenüber dem
Jahresanfang von 70 auf 83 Punkte gestiegen ist.
Vor Jahresfrist lag er bei 100 Punkten. 

Dass die Lage schwierig ist, belegen für die Indus -
trieunternehmen die aktuellen Umsatzzahlen. Bis
zum Juli ist der Industrieumsatz der Betriebe mit
mehr als 50 Mitarbeitern um fast ein Viertel ge-
genüber dem Vorjahr eingebrochen. Nach 8,2 Mrd.
Euro in den ersten sieben Monaten des Jahres 2008
verkauften die Betriebe in diesem Jahr nur noch Pro-
dukte im Wert von 6,2 Mrd. Euro.

Hoffnung schöpfen die Industrieunternehmen aus
dem Auftragseingang, der sich gegenüber dem Jah -
resanfang verbessert hat. Rund ein Fünftel der be-
fragten Unternehmen berichtet über steigende Auf -
tragseingänge. Für 42 Prozent der Betriebe bleibt
der Auftragseingang aber weiter hinter den Er war -

tun gen zurück. Leichte Erholungstendenzen signa-
lisieren auch die Angaben der Unternehmen zu den
Inves titionsplanungen. Hier ist der Abwärtstrend der
letzten zwanzig Monate gestoppt. Die Inves ti tions -
nei gung nimmt wieder zu. Ein positives Signal.

Von einem stabilen Aufschwung ist die Wirtschaft
in der Region noch ein Stück weit entfernt. Da für
sind die Risiken und die Unsicherheiten über die
weitere Entwicklung in wichtigen Branchen noch
zu groß. Das gilt für den Maschinenbau ebenso wie
für den Autozuliefererbereich. Ein Risikofaktor bleibt
der Arbeitsmarkt. Die Arbeitslosenquoten sind im
bisherigen Verlauf des Abschwungs nur moderat an -
gestiegen. Das ist die Folge der konsequenten Nut-
zung der Kurzarbeitregelung. Es ist allerdings zu be -
fürchten, dass zum Ende des Jahres die Unternehmen
verstärkt gefordert sind, Kapazitäten anzupassen
und Mitarbeiter freizusetzen.

Entscheidend für die Erholung der regionalen Wirt-
schaft wird die Entwicklung der Weltmärkte sein.
Immerhin exportieren die Industrieunternehmen
über 40 Prozent ihrer Produkte. Entscheidend wird
aber auch sein, wie sich die inländische Konjunktur
entwickelt und welche wirtschaftspolitischen Wei -
chenstellungen die neu gewählte Bundesregierung
vornimmt. Unabdingbar bleibt dabei die steuerliche
Entlastung der Unternehmer und Arbeitnehmer.

Noch besteht in der Region keine allgemeine Kredit -
klemme. Rund jedes fünfte Unternehmen gibt aber
schlechtere Erfahrungen mit der Hausbank bei Kre-
ditkonditionen an, vor allem bei geforderten Eigen -
anteilen und Sicherheiten sowie den Bearbeitungs-
zeiten. Es ist zu hoffen, dass das nicht dem erwarteten

Die wirtschaftliche Lage im südlichen  West falen
im Sommer 2009 im Überblick:
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Überblick Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009

Talsohle durchschritten - Aufstieg beschwerlich
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Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009 Industrie

Mehrbedarf an Finanzierungsmitteln beim stärkeren
Anziehen der Konjunktur im Weg steht.

Fast jeder zweite Industriebetrieb beurteilt die  
Lage schlecht. Die Produktionsauslastungen sind im
Schnitt gegenüber Jahresbeginn noch einmal zu rück -
gegangen. Die Ertragslage bleibt angespannt. Licht-
blicke sind die auf niedrigem Niveau wieder auf -
hellenden Auftragseingänge aus In- und Ausland.
Hoffnung schöpft die Industrie auch aus dem ent-
spannteren Investitionsklima: Ein gewisser Nach-
holbedarf wird jetzt wieder realisiert. Im Ergebnis
erwartet mehr als jeder Vierte in der Industrie künf-
tig wieder bessere Geschäfte. Wegen vorhandener
Risiken und Unabwägbarkeiten sind aber mit 28 %
weiter mehr Firmen pessimistisch eingestellt. Im
 Januar waren das aber noch mehr als die Hälfte.

Drei Viertel der Baubetriebe melden eine befriedi-
gende Lage. Jeweils 13 % stufen diese als gut oder
schlecht ein. Neben der saisonalen Belebung er -
reichen die Konjunkturprogramme immer mehr den
Bau, vorerst jedoch eher in der Sanierung. Die Firmen
hoffen auch auf positive Impulse beim Straßen- und
öffentlichen Bau. Im Wirtschaftsbau werden Auf -
träge noch abgearbeitet. Als Motor – wie in 2008 –
fällt er aber aus. 58 % der Baubetriebe erwarten so
einen stabilen Verlauf. Fast ein Drittel befürchtet
aber schlechtere Geschäfte. Nur 10 % hoffen auf Stei -
gerungen.

Der Einzelhandel urteilt besser als zu Jahresbeginn.
Die Geschäfte fallen relativ robust aus, sind aber
 alles andere als gut: Knapp jeder dritte Händler stuft
seine Lage als schlecht ein, nur jeder Fünfte als po -
sitiv. Die Abwrackprämie hat einzelnen Kfz-Händ-

lern geholfen. Ihr Wegfall führt aber nun in Teilseg-
menten zu Ausfällen. Für den Einzelhandel insgesamt
ist das Kaufverhalten der Kunden trotz positiver
Ausnahmen zurückhaltend. Die Einzelhändler fürch-
ten künftige Konsumeinschnitte aufgrund stei -
gender Arbeitslo senzahlen. 42 % der Betriebe sind
für die Zukunft skeptisch. 10 % sind optimistisch.

Im Großhandel ist die Lage analog zur Industrie an-
gespannt: 43 % der Betriebe schätzen ihre Situation
als schlecht ein, nur 11 % als gut. Der produktions-
nahe Bereich klagt über Einbußen, der konsumnahe
urteilt etwas besser. Der Großhandel hofft insge-
samt auf eine Erholung: 17 % erwarten eine güns -
ti gere Entwicklung, ebenso viele befürchten eine
ungünstigere. Im Januar sagte das fast noch jeder
zweite Betrieb. Mehr als ein Drittel der Dienstleis ter
stufen die Lage als schlecht ein, nur 15 % als gut.
Im Verkehrsgewerbe ist die Stimmung im Keller.
 Andere Dienstleistungsbereiche sind weniger stark
von der schlechten Konjunktur betroffen. Alle Bran-
chen hoffen auf Besserung: Mehr als ein Viertel der
Dienstleister erwartet so günstigere Geschäfte.  
22 % sind pessimistisch.

Im August 2009 lag die Arbeitslosenzahl im IHK-
Bezirk mit 15.471 um 4.255 über der des Vorjahres.
Die Quote stieg per Jahresfrist von 5,0 auf 6,9 %.
Die sonst übliche Sommerbelebung fiel zuletzt fast
ganz aus. Unter dem Strich sind die Arbeitslosenquo -
ten im bisherigen Verlauf des Abschwungs wegen
der konsequenten Nutzung der Kurzarbeit nur mode -
rat gestiegen. Doch ist zu befürchten, dass am Ende
des Jahres die Betriebe verstärkt gefordert sind, Kapa -
zitäten anzupassen und Mitarbeiter freizusetzen.
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Industrie

Industrieumsätze eingebrochen
Die Industrieumsätze der Unternehmen mit 50 und
mehr Mitarbeitern im IHK-Bezirk Siegen sind in den
ersten sieben Monaten 2009 gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum um 23,9 % eingebrochen. Inlands-
und Auslandsumsatz gingen etwa im gleichen Maße
zurück. 

Die Metallerzeuger verzeichnen mit –31,6 % die
höchs ten Einbußen. Die Rückgänge sind im Inland
(–34,7 %) stärker als im Ausland (–27,2 %). Die Her-
steller von Metallerzeugnissen verbuchen einen Um -
satzverlust von 26,8 %. Hier ist der Export (– 29,3 %)
schwächer als das Inlandsgeschäft (–25,4 %). Das
Schwergewicht dieser Gruppe liegt in der Autozulie -
fererindustrie, die früh von der Krise betroffen war.
Die geringsten Umsatzrückgänge verzeichnet der
Ma schinenbau mit –15,9 %. Der Abschwung trifft
die se Branche mit Verzögerung. Noch bis Februar
2009 waren die Zahlen positiv. Jetzt spüren die Ma-
schinenbauer die Flaute stärker. Der Export sank um
15,7 %. Im Inland gab es Einbußen von minus 16,2 %.

Lage bleibt angespannt
Fast die Hälfte der Industrieunternehmen meldet
 eine schlechte Geschäftslage, nur 10 % eine gute.
Die Lagebeurteilung hat sich damit gegenüber dem
Jahresbeginn weiter verschlechtert. Der Auftragsbe-
stand ist auf einem Tiefpunkt: 55 % stufen ihn als
niedrig ein. Die Ertragssituation hat sich gegenüber
Januar 2009 noch einmal verschlechtert: Knapp  
60 % geben hier Einbußen an. 

Vorsichtiger Ausblick
Trotzdem nimmt die Skepsis ab: Wieder mehr als ein
Viertel erwartet künftig Besserungen. Allerdings
 befürchten mit 28 % immer noch mehr Betriebe
schlech  tere Geschäfte. 46 % der Befragten sehen
keine Ver änderungen. Knapp jeder Zweite aus dieser
Gruppe schätzt auch die Lage als schlecht ein.

Es ist aber nicht nur das Prinzip Hoffnung, das die
Aussichten besser werden lässt. Es gibt auch hand-
feste Indizien dafür: Wieder mehr Betriebe registrie-
ren auf niedrigem Ni veau steigende Aufträge und
bei den Investitionen hat sich die „Schockstarre“ der
letzten 20 Monate etwas gelöst. Trotzdem bleiben

Umsatzentwicklung des Verarbeitenden Gewerbes:

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in %

erzeugnissen
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die Industriebetriebe vorsichtig. In man chen Bran-
chen, wie etwa im Großanlagenbau, kommt die  
Krise erst jetzt richtig zum Tragen. Ein stabiler Auf-
schwung ist noch ein Stück weit ent fernt. Die Ent-
wicklung ist sehr von Ungewissheit ge prägt und vor
Rückschlägen nicht gefeit.

Das Auslandsgeschäft stimmt positiver, ist aber noch
kein Garant für die künftige Entwicklung: Die Erho -
lung der Weltwirtschaft ist noch nicht flächen -
de ckend und bleibt fragil. Auch der relativ hohe und
stei gende Eurokurs gegenüber dem Dollar kann die
Exporte belasten. Anziehende Preise, vor allem beim
Öl und allgemein bei Rohstoffen, könnten die Erho-
lung erschweren.

Aufhellungen bei Auftragseingängen 
Rund ein Fünftel der Industrieunternehmen regis -
triert wieder mehr Orders, aus dem Inland etwas spür -
barer als aus dem Ausland. Die Mehrheit von 42 %
meldet jedoch weiter sinkende Aufträge. Trotz aller
Vorsicht setzt mittelfristig aber mehr als ein Viertel
auf bessere Umsätze im In- und Ausland.

Produktionsauslastungen im Keller
Die Produktionsauslastungen sind erneut zurückge -
gangen und erreichen einen Tiefstand: Nur noch
knapp die Hälfte der Betriebe berichten über Auslas -
tungsgrade von über 70 %. Lediglich 19 % sind zu
über 85 % ausgelastet.

„Schockstarre“ bei Investitionen löst sich
Hoffnung schöpft die Industrie aus dem aufhellen den
Investitionsklima: Ein gewisser Nachholbedarf wird
jetzt wieder realisiert. Das Niveau bleibt aber niedrig:
Nur etwa 13 % wollen im Inland mehr in vestieren,
29 % fahren zurück. Letzteres sagten im Januar aber
noch 36 %. Die Investitionen be schrän ken sich auch
vorrangig auf Ersatzbeschaf fungen (62 %) und
 Rationalisierungen (52 %). Mit Abstand folgt das
Motiv „Produktinnovation“ (45 %). In Ka pazi täts er -
weiterung (16 %) und Umweltschutz (12 %) inves -
tieren die Wenigsten. Noch ist die Finan zierung der
Investitionen offensichtlich kein großes Problem.
Mehrheitlich konstatieren die Betriebe noch keine
Kreditklemme. Die sich hier verschärfenden Finan -
zierungskonditionen können dem zukünftigen Mehr -
 bedarf aber zunehmend im Weg stehen.

Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009 Industrie

Auslandsinvestitionen der Industrie
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Inlandsinvestitionen der Industrie
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung
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Branchen
41 % der Maschinenbaubetriebe melden eine
schlech  te Lage, doppelt so viele wie zu Jahres be ginn.
„Gut“ sagen nur 15 %. Die Produktionsauslastung
der Branche hat abgenommen, obwohl weiter knapp
ein Drittel die Kapazitäten noch zu über 85 %
ausge lastet hat. Das ist ein Indiz dafür, dass die Ent-
wicklung in den Maschinenbaubetrieben sehr unter -
schiedlich ist. Mehr als die Hälfte stuft den Auftrags -
bestand als niedrig ein. Der Großanlagenbau etwa
macht sich Sorgen um das mittel- bis langfristige Ge -
schäft. Zu wenig Aufträge kommen nach. Insgesamt
hellt es sich aber auf: 28 % melden wieder stei gen-
de Tendenzen, fast so viele wie umgekehrt. Auch für
den wichtigen Export gibt es Licht blicke. Als Zug pferd
fällt er aber noch aus. Unter dem Strich erwar tet fast
ein Drittel der Maschinenbauer wieder güns ti  gere
Geschäfte. 23 % befürchten Verschlech terun gen.

Über die Hälfte der Firmen aus der Me taller zeu gung
und -bearbeitung stufen die Lage schlecht ein, nur
6 % positiv. Die Produktion erreicht einen Tiefstand:
Nur noch ein Drittel ist zu über 70 % ausgelastet.
40 % klagen über sinkende Aufträge. Über ein Vier -
tel registriert aber schon wieder mehr Aufträge. Zu
Jahresbe ginn meldete das kein einziger Betrieb. Im
Ergebnis hoffen wieder 29 % auf Besserung. 35 %
sind je doch noch skeptisch.

Mehr als jeder zweite Her steller von Metal lerzeug -
nis sen schätzt seine Lage als schlecht ein, nur 8 %
als gut. Auftragsbestand und Auslastung sind im
Keller. 46 % melden auch weniger neue Aufträge.
Ein Fünftel sieht aber schon wieder Steigerungen.
Das ist mehr als in beiden Umfragen zuvor. Die Au to -
mobilzulieferer z. B. hoffen, das Schlimmste hinter
sich zu haben. Sie fürchten aber noch mögliche Aus-
wirkungen des Wegfalls der Abwrackprämie. Unter
dem Strich erwartet jeder Fünfte künftig einen bes-
seren Verlauf. 28 % sind noch pessimistisch.

Situation in den Kreisen
Im Kreis Siegen-Wittgenstein fällt die Lageein schät -
 zung schlechter aus als zu Jahresbeginn. Der dort
stark vertretene Maschinenbau ist nun deutlicher
vom Abschwung betroffen als zuvor. Im Kreis Olpe
ist die Situation insgesamt noch ähnlich angespannt.
Der Anteil der Firmen mit schlechter Lage ist gegen -
über Januar 2009 jedoch zurückge gangen. Et liche
Be triebe der im Südsauerland ge wichtigen Automo -
bil zuliefererindustrie, die früh von der Wirt schafts-

Lagebeurteilung in ausgewählten Industriebranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Auftragsbestände in ausgewählten Industriebranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Tendenz der Auslandsaufträge in ausgewählten Industriebranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Tendenz der Inlandsaufträge in ausgewählten Industriebranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Erwartungen in ausgewählten Industriebranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung
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und Finanzkrise getroffen wurde, verzeich nen nun
ge wisse Entspannungen. Die Erwartungen für die
künf tige Entwicklung zeigen in beiden Krei sen pa ra -
llel nach oben. Im Kreis Olpe sind mit 28 % etwas
mehr Betriebe opti mistisch eingestellt als in Siegen-
Wittgenstein (25 %). In beiden Regio nen fürchten
28 % aber künftig auch noch Verschlech terungen.

Kreditversorgung
Die Industrieunternehmen sehen sich noch keiner all -
gemeinen Kreditklemme gegenüber. 18 % geben aber
eine Verschlechterung der Kreditkonditionen an. Das
sind vier Prozentpunkte mehr als zu Jahres beginn.
Am häufigsten beklagen diese Firmen Forderungen
nach höheren Eigenanteilen bei der Finanzierung
(50 %), lange Bearbeitungszeiten (46 %) sowie hö he -
re Anforderungen bei den Sicherheiten (25 %).  22 %
melden hö here Zinsforderungen. Es ist zu hoffen, dass
die strengeren Be dingungen nicht dem zu erwarten-
den Mehrbedarf an Finanzierungsmitteln bei einem
stärkeren Anziehen der Konjunktur im Weg stehen.

Bauindustrie

Relativ stabil
Drei Viertel der regionalen Bauunternehmen melden
eine befriedigende Lage. Jeweils 13 % stufen sie als
gut oder schlecht ein. Neben der saisonalen Be -
 le bung erreichen die Konjunkturprogramme immer
mehr den Bau, vorerst jedoch eher in der Sanierung.
Im Wirtschaftsbau werden Aufträge noch abge -
ar beitet. Als Motor – wie in 2008 – fällt er aber aus.

Bis zum Juli des laufenden Jahres verzeichneten die
regionalen Baubetriebe (20 und mehr Mitarbeiter)
einen Umsatzrückgang von 14 %. Im Wohnungsbau
wird im laufenden Jahr schon wieder mehr gearbei -
tet als in 2008. Im gesamten regionalen Bauhaupt -
gewerbe waren im 1. Halbjahr 2009 durchschnittlich
2,7 % mehr Mitarbeiter beschäftigt als in 2008.

Die Bauunternehmen hoffen auf positive Impulse
beim Straßen- und öffentlichen Bau. Die aus dem
Wirtschaftsbau fehlen ihnen aber spürbar. Zudem
steht die witterungsbedingt ungünstige Jahressaison
an. Die Betriebe blicken dementsprechend verhalten,
aber nicht übermäßig pessimistisch nach vorne: Fast
ein Drittel be fürchtet künftig schlechtere Geschäfte.
Nur 10 % hofft auf Steigerungen. 58 % setzen im-
merhin auf einen stabilen Verlauf.

-80

Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009 Industrie / Bauindustrie
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Einzelhandel Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009

Einzelhandel

Konsum erstaunlich robust
Der Einzelhandel urteilt besser als zum Jahres -
anfang. Angesichts der Krise fallen die Geschäfte re-
lativ ro bust aus, sind aber alles andere als gut:
Knapp jeder dritte Einzelhändler stuft seine Lage als
schlecht ein, nur rund ein Fünftel als gut. Jeder
Zweite meldet immerhin eine befriedigende Lage.
Konsumstabili sierend wirkte u. a. die geringe Infla-
tion. Vor allem geringere Öl- und Spritpreise sorgten
für mehr Spielraum für Käufe im Einzelhandel. 

Einzelhandel bleibt skeptisch
Trotz positiver Ausnahmen stufen über alle Branchen
hinweg 61 % das Kaufverhalten ihrer Kunden als
zurückhaltend ein. Die Einzelhändler sehen da auch
in naher Zukunft keine Verbesserungen. Vielmehr
befürchten sie eher zusätzliche Konsumeinschnitte
aufgrund steigender Arbeitslosenzahlen. 42 % der
Händler schauen daher mit Sorge in die Zukunft.  
10 % sind optimistisch. 

Branchen
Im Nahrungsmittel- und Genussmittelhandel mel -
 den 60 % eine befriedigende Situation. Auch durch
bessere Einzelergebnisse fällt die Einschätzung ent -
spannter aus. Der Preiswettbewerb bleibt aber hoch.
Die Erwartungen für die nahe Zukunft sind so ver -
halten: Jeder dritte Betrieb befürchtet Rück gänge.
Das sind aber weniger als zuvor.

Der Textil-Einzelhandel registriert eine hohe Zu rück -
haltung der Kundschaft. Die Hälfte der Betriebe be-
klagt zuletzt fallende Umsätze und stuft die Lage
auch als schlecht ein. Für einen Großteil sinken die
Erträge. Kein einziger Betrieb setzt künftig auf  
bes se re Geschäfte, ein Viertel rechnet sogar mit un -
günstigeren. Im Januar sagten das aber noch 64 %.

Die Stimmung der regionalen Kfz-Händler hat sich
kurzfristig verbessert, sie bleibt aber angespannt:
17 % melden eine gute Lage, gegenüber 4 % zu
 Jahresbeginn. Jedoch stufen 39 % ihre Situation als
schlecht ein. Die Abwrackprämie sorgte nicht nur
verein zelt für positive Impulse. Bei kleineren Repara -
turbetrieben und im Teilehandel führte sie zum Teil
zu Missmut. Der Wegfall der Prämie wird nun in
manchen Segmenten zu Ausfall führen. Trotz neuer
Modelle nach der IAA wird insgesamt eine hohe
Kaufzurückhaltung befürchtet: Zwei Drittel der Kfz-
Betriebe erwarten schlechtere Geschäfte.

Lagebeurteilung in ausgewählten Einzelhandelsbranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung

Lagebeurteilung in ausgewählten Einzelhandelsbranchen
Saldo aus positiver und negativer Einschätzung
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Für den übrigen Einzelhandel laufen die Ge schäfte
nicht üppig, aber angesichts der schlechten Kon junk -
 tur erstaunlich stabil. Etliche Betriebe konnten ihre
Um  sätze sogar verbessern, etwa aus dem IT- oder
Elek  tro-Bereich. Die weitere Entwicklung schätzt über
ein Drittel der gesamten Gruppe jedoch schlech ter ein.

Großhandel
Lage etwas angespannter
Im regionalen Großhandel ist die Lage analog zur  
In dustrie noch etwas angespannter als zu Jahresbe -
ginn: 43 % der Betriebe urteilen negativ, nur 11 %
positiv. Der produktionsnahe Bereich hat im IHK- 
Be zirk hohes Gewicht und leidet unter der ungüns -
tigen Industriekonjunktur. Die konsumnahen Groß -
händler beurteilen ihre Lage besser. Insgesamt be-
schreiben drei Viertel aller Großhandelsbetriebe die
Nachfrage als zurückhaltend. Der Preiswettbewerb
ist hoch. Mehr als jeder Zweite verzeichnet so Um-
satzrückgänge und schlechtere Erträge.

Erholung auf niedrigem Niveau
Insgesamt hofft der Großhandel auf eine Erholung der
Geschäfte: 17 % erwarten – gerade mit Blick auf die
besseren Vorzeichen in der Industrie – eine güns ti ge -
re Entwicklung, ebenso viele bleiben aber skeptisch.
Im Januar sagte das dagegen noch rund die Hälfte der
Betriebe. Die ex portierenden Großhändler setzen auf
anziehende Impulse aus dem Auslandsgeschäft. Das
künftige In landsgeschäft wird von allen nicht so
 positiv, aber doch günstiger eingeschätzt als zuvor.

Branchen
Jeder Zweite im produktionsnahen Großhandel stuft
seine Lage als schlecht ein, nur 9 % melden eine
gute. Die mangelnde Nachfrage aus der Indust rie trifft
die Branche: 82 % beschreiben das Kauf verhalten
ihrer Kunden als zurückhaltend. 71 % re gistrieren
Um  satzrückgänge, über die Hälfte sin kende Erträge.
Die Branche hofft auf steigende Be darfe in der Indus -
 trieproduktion. Impulse erwartet sie in naher Zukunft
vor allem wieder vom Export. Das künftige Inlands-
geschäft wird stabiler einge schätzt. Im Ergebnis setzt
fast jeder Vierte im produk tionsnahen Bereich auf
günstigere Geschäfte. 18 % sind skeptisch.

Im konsumnahen Großhandel ist die Lageeinschät -
zung nicht so negativ wie zu Jahresbeginn und bes-
ser als im produktionsnahen Großhandel. Jeder Drit-
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te konnte den Umsatz zuletzt verbessern. Die Er trä-
ge bleiben aber angespannt, so dass auch fast ein
Drittel insgesamt über eine schlechte Lage berich-
tet. Große Sprünge erwartet die Branche in Zukunft
nicht. Die große Mehrheit von 77 % setzt auf einen
stabi len Verlauf auf bisherigem Ni veau. 

Dienstleistungsunter nehmen

Situation ist angespannter
Auch im Dienstleistungsgewerbe ist die Lageein-
schätzungen gegenüber Jahresbeginn noch einmal
abgesackt: Nur 15 % stufen ihre Situation als gut ein,
37 % als schlecht. Mehr als die Hälfte melden sinken -
de Er träge. Am deutlichsten ist das Verkehrsgewerbe
vom Abschwung betroffen. Aber auch die anderen
Dienstleistungsbereiche spüren die Auswirkungen
der schlechten Konjunktur, der unternehmensorien -
tierte Bereich hingegen in deutlich geringerem Maße
als die anderen. 

Erwartungen hellen sich einmütig auf
Mehr als ein Viertel der Dienstleister erwartet in den
kommenden Monaten aber wieder eine bessere Ent -
wick lung, nur noch 22 % eine schlechtere. Sie stüt-
zen sich dabei auf einen besseren Auftragseingang.
Am deutlichsten spüren das die unternehmens orien -
tier ten, auf geringerem Niveau auch die übrigen
Dienstleister. Das Verkehrsgewerbe stellt sich wei ter
auf ungünstige Rahmenbedingungen ein, hofft aber
ebenfalls auf eine entspanntere Auftragslage.

Branchen
Die Verkehrsdienstleister stufen ihre Situation an -
haltend kritisch ein: Mehr als die Hälfte berichtet
von einer schlechten Lage. Den Wenigsten geht es
gut. Viele Betriebe stehen mit dem Rücken zur Wand:
Neben der schwachen Auftragslage gibt es einen
hohen Preiswettbewerb und gestiegene Kos ten, u. a.
wegen der seit 1.1.2009 erneut höheren Maut. Die
Margen sind eng. Unter dem Strich haben sich bei
72 % der Verkehrsbetriebe die Erträge zu letzt ver-
schlechtert. An der ungünstigen Grund konstella tion
wird sich für die Branche sobald nichts ändern. Eini -
ge Betriebe registrieren aber schon wie der mehr Auf -
träge aus der Industrie. Knapp jeder Vierte hofft auf
Besserung. 28 % bleiben pessimis tisch.

Die unternehmensnahen Dienstleister (Rechts-,
Steuer- und Unternehmens beratung, Architektur-
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und Ingenieurbüros) spüren die schlechte Konjunk tur:
Umsätze und Erträge sind in den letzten Mona ten
bei vielen zurückgegangen. Im Ergebnis be schrei ben
39 % ihre Lage als schlecht. Gleichwohl meldet nach
wie vor fast jeder Dritte eine gute Lage. Gerade in der
Krise benötigen viele Kunden weiter hin Beratung.
Zudem registriert ein etwas hö herer Anteil der Bran-
che zuletzt wieder mehr Auf träge. Als Folge setzt ein
Drittel in naher Zukunft auf bessere Geschäfte. Ein
Viertel befürchtet schlechtere.

Nur noch 10 % der sonstigen Dienstleistern (Kredit-
und Versi che rungsge werbe, Grundstücks- und Woh -
nungswe sen, Datenverarbei tung, Werbung u.a.) mel -

Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009 Dienstleistungen / Arbeitsmarkt

 den eine gute Lage, jeder Vierte ein schlechte. Für
einen Großteil haben sich Erträge negativ entwi ckelt.
Drei Viertel der sonstigen Dienstleister erwar ten
künftig einen gleichbleibenden oder sogar schlech-
teren Verlauf. Die Gruppe der Optimisten steigt mit
22 % aber wieder etwas an. Auch von den Arbeit-
nehmerüberlassungen, die schwer von der Krise ge-
troffen wurden, kommen vereinzelt wieder positi-
vere Stimmen.

Arbeitsmarkt vor Bewährungsprobe
Die schlechte Konjunktur wirkte sich negativ auf den
regionalen Arbeitsmarkt aus: Im August 2009 lag
die Zahl der Arbeitslosen mit 15.471 um 4.255 über
der des Vorjahres. Die Quote stieg per Jahresfrist von
5,0 auf 6,9 %. Von Juli auf August 2009 stagnierte
sie. Die sonst übliche Sommerbelebung fiel dieses
Jahr fast ganz aus. Doch unter dem Strich sind die
Arbeitslosenquoten im bisherigen Verlauf des Ab-
schwungs moderat angestiegen. Das ist Folge der
konsequenten Nutzung der Kurzarbeitregelung: Rund
ein Drittel der befragten Firmen nutzt diese. Bei fast
jedem Zweiten ist mehr als 25 % des Produktions-
volumens von Kurzarbeit betroffen. Ein Großteil wird
sie noch sechs Monate oder länger einsetzen. Die
Firmen wollen ihre Mitarbeiter halten. Das wird aber
bei nicht wesentlich verbesserter Auftragslage im-
mer schwieriger. Es ist zu befürchten, dass am Ende
des Jahres die Unternehmen verstärkt gefordert sind,
Kapazitäten anzupassen und Mitarbeiter freizuset-
zen. Die Einschätzungen der Betriebe zur Beschäfti -
gungsentwicklung sind gegenüber Jahresbeginn ins -
gesamt aber nahezu unverändert. In der Bauindustrie,
im Großhandel und bei den Dienstleistern rechnen
sogar weniger Unternehmen künftig mit einer Be-
schäftigungskonsolidierung.

Gerade in der jetzigen Konjunkturphase ist es umso
wichtiger, dass die Bedingungen zur Sicherung von
Arbeitsplätzen und zur Schaffung von neuen ver-
bessert werden. Die neu gewählte Bundesregierung
kann auch hier die richtigen Weichen stellen: Die
Unternehmen geben als unterstützende Maßnah-
men vor allem einen flexibleren Kündigungsschutz
(51 %) und die Senkung der Sozialbeiträge (46 %)
an. Mit Abstand folgen „Lohnzurückhaltung“ (34 %)
und „Lockerung der Befristungsregeln“ (33 %). Hier
sind auch die Tarifpartner gefragt.
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Wirtschaft im südlichen Westfalen im Sommer 2009 Anhang

Allgemeine Daten der Konjunkturumfrage

Die Berichterstattung über die wirtschaftliche Entwicklung im Bezirk der Indus -
trie- und Handelskammer Siegen basiert auf den bis zum Juli 2009 vorliegenden
Daten der Umsatzstatistik und einer Umfrage der IHK Siegen bei handelsregister-
lich eingetragenen Industrie-, Bauindustrie-, Groß- und Einzelhandels- sowie
Dienstleistungsunternehmen. An der bis Mitte September 2009 stattgefundenen
Umfrage beteiligten sich insgesamt 51 Großhandels- und 93 Einzelhandelsunter-
nehmen, 123 Dienstleistungsbetriebe, 33 Betriebe der Bauindustrie mit insgesamt
rund 2.000 Beschäftigten sowie 232 Industriebetriebe mit insgesamt 35.000 Be-
schäftigten. Die befragten Industrieunternehmen decken mehr als die Hälfte aller
Beschäftigten ab, die im IHK-Bezirk in diesem Bereich tätig sind.

Insgesamt decken alle befragten Unternehmen einen Anteil von rund einem Drittel
der sozi al ver si cherungspflichtig Beschäftigten im IHK-Bezirk Sie gen ab.

Im Sommer 2009 wurden insgesamt 193 offene Stellen gemeldet. Das sind 61
weniger als im Januar 2009 und 443 weniger als vor genau einem Jahr. Von den
in der Umfrage berücksichtigten Industriebetrieben wurden insgesamt 114 offene
Stellen gemeldet. Das sind 61 Stellen weniger als im Januar 2009 und 349 weniger
als im September 2008. Die Rücklaufquote der versendeten Fragebögen betrug
bei der Industrie 34 %, bei der Bauindustrie 38 %, beim Einzelhandel 15 %, beim
Großhandel 23 %  sowie im Dienstleistungsbereich 24 %. Die Gesamtrücklauf-
quote betrug 25 %.

Einen Fragebogen erhielten Industrie- und Bauindustriebetriebe mit 10 und mehr
Be schäftigten, ergänzt um einige Betriebe unter 10 Mitarbeiter, Großhandels be -
triebe ab vier Mit arbeiter, Dienst leistungsunternehmen ab zwei Beschäftigten so-
wie alle Einzel handelsunterneh men.

��������������������������������������

Konjunkturklimaindex

Das Konjunkturklima gibt die subjektive Einschätzung der aktuellen Geschäfts -
 lage und der Erwartungen der Unterneh men zum Zeitpunkt der Umfrage (August/
September 2009) wieder.

Der Konjunkturklimaindex im IHK-Bezirk Siegen wird nach einer für alle IHKs bun-
desweit einheitlichen Methode berechnet:

Konjunkturklimaindex =

[Lage (gut) – Lage (schlecht) +100] x [Erwartungen (günstiger) – Erwartungen (ungünstiger) +100]

Der Konjunkturklimaindex kann Werte zwischen 0 und 200 annehmen.
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